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Aktueller Hinweis zum Eichen-
prozessionsspinner (EPS)  
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Der Falterflug hat begonnen. 
 

Monitoring 

Die Entwicklung des Eichenprozessions-

spinners (EPS) wird von der FVA Baden-

Württemberg im Landkreis Breisgau-

Hochschwarzwald südlich von Breisach 

sowie im Stadtgebiet Freiburg  und bei 

Mengen  regelmäßig überwacht. 

Die Überwachung des Falterflugs erfolgt 

mit sogenannten Biotrapfallen, in denen 

die Männchen, angelockt vom syntheti-

schen Sexuallockstoff der Weibchen, ge-

fangen werden (Abb. 1).  

In kühleren Regionen Südwestdeutsch-

lands ist die Entwicklung der Raupen ge-

genüber diesem Standort meist um einige 

Tage verzögert. 

 

 

Abb. 1:  Biotrapfalle mit Lockstoffdispenser zur Überwa-
chung des Falterflugs der Männchen des Ei-
chenprozessionsspinners (Foto: H. Veit) 
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Aktuelle Situation 

Nach drei- bis vierwöchiger Puppenruhe 

in den Gespinstnestern schlüpfen derzeit 

die Falter des Eichenprozessionsspin-

ners. Das erste Männchen konnte am 16. 

Juli in einer Pheromonfalle nachgewiesen 

werden. Kollegen aus den Niederlanden 

haben beobachtet, dass die ersten Männ-

chen gewöhnlich ein paar Tage vor den 

Weibchen schlüpfen (Silvia Hellingman, 

persönliche Mitteilung), d.h. ab jetzt muss 

auch mit dem Schlupf der Weibchen ge-

rechnet werden. Die Falter sind unschein-

bar gefärbt, gräulich- bis weißlich-braun 

mit dunkleren Querbinden auf dem Vor-

derflügelpaar (Abb. 2). 

 

 
Abb. 2:  Ein Männchen des Eichenprozessionsspinners 

im Falterstadium (Foto: H. Veit) 

Die Falter fliegen nachts und in der Däm-

merung, von ihnen selbst geht keine Ge-

fahr durch Brennhaare aus. Zwar können 

beim Verlassen des Verpuppungs-

gespinsts Brennhaare auf den Faltern 

haften bleiben, aufgrund der Nachtaktivi-

tät und der versteckten Lebensweise der 

Falter ist ein direkter Kontakt jedoch sehr 

unwahrscheinlich. Der Falterflug wird in 

diesem Jahr nach bisherigen Erfahrungen 

der FVA bis etwa Ende August andauern, 

der Höhepunkt wird Anfang August er-

reicht werden. Durch Sexuallockstoffe 

werden die Männchen von den Weibchen 

angelockt, nach der Begattung erfolgt die 

Ablage von 50 bis 200 Eiern in einem 

plattenförmigen Gelege an fingerdicken 

Zweigen in der Kronenperipherie von Ei-

chen (Abb. 3). 

 

 
Abb. 3:  Frisches Eigelege des Eichenprozessions-

spinners an einem dünnen Eichenzweig (Foto: 
E. Wagenhoff) 

Die dämmerungs- und nachtaktiven Falter 

reagieren positiv auf Licht und werden oft 

von Lichtquellen (Straßenbeleuchtung, 

Sportanlagen, Häuser, usw.) angezogen. 

Daher erfolgt die Eiablage häufig an Ei-

chen, die in der Nähe von Lichtquellen 

stehen. Die nächste Raupengeneration 

wird im kommenden Frühjahr etwa Ende 

März oder Anfang April aus den Eigele-

gen schlüpfen. 

 

Für eine diesjährige mechanische Besei-

tigung der Gespinste unter den Gesichts-

punkten einer Reduktion der Populations-
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dichte und einer Vermeidung neuer Be-

fallsherde wird der optimale Behand-

lungszeitpunkt in Kürze überschritten 

sein, da die Falter bereits die Verpup-

pungsgespinste verlassen haben und 

demnächst mit der Eiablage beginnen. 

Dennoch geht im umliegenden Bereich 

von befallenen Eichen, an denen keine 

Beseitigung der Gespinste stattgefunden 

hat, von den zurückbleibenden Ge-

spinsten  weiterhin eine akute  Kontami-

nationsgefahr  durch die Brennhaare aus, 

die noch bis ins nächste Jahr bestehen 

bleibt. Zur Eindämmung dieser Gefahr 

kann eine mechanische Beseitigung der 

Gespinste an stark frequentierten Orten 

weiterhin angeraten sein. In der Nähe be-

fallener Eichen, an denen diesjährig keine 

Bekämpfungsmaßnahmen durchgeführt 

worden sind, ist im nächsten Jahr die 

Wahrscheinlichkeit eines erneuten Befalls 

sehr hoch. Dort sollte das Befallsgesche-

hen im kommenden Frühjahr ab Anfang 

April intensiv beobachtet und über-

wacht  und ggf. eine Behandlung mit dem 

empfohlenen Wirkstoff Bacillus thurin-

giensis in Betracht gezogen werden. 
 

Mechanische Bekämpfungsmethoden  

Grundsätzlich ist bei der Durchführung 

mechanischer Abwehrverfahren folgende 

persönliche Schutzausrüstung  zu tra-

gen: Schutzanzug , eine Gesichtsmaske  

(Vollschutz), Handschuhe  und Gummi-

stiefel . Während der Arbeiten dürfen sich 

in der Nähe keine ungeschützten Perso-

nen aufhalten (Windverhältnisse beach-

ten). Nach der Maßnahme sollte die 

Schutzkleidung abgespritzt werden, um 

eine Kontamination beim Ausziehen zu 

verhindern. Für die Beseitigung von höher 

gelegenen Nestern empfiehlt sich die 

Verwendung von Hebebühnen oder Lei-

tern .  

 

Folgende Verfahren sind für eine mecha-

nische Bekämpfung bekannt: 

 

Vorgehensweise: 

·  Absaugen  mit einem dafür geeigneten 

starken Spezial-Sauggerät (Abb. 4) 

und anschließende Entsorgung oder 

Verbrennung des abgesaugten Mate-

rials weiterhin möglich (aber aufwen-

dig). 

·  Fixierung der Raupenhaare im Ge-

spinst (z.B. Wasser, Zuckerlösung, 

Sprühkleber o.ä.) und Absammeln  in 

ein dichtes Behältnis (z.B. Plastikbeu-

tel). Anschließende Entsorgung durch 

Vergraben. 

·  Das Abflammen  der Gespinste mit 

kleiner Gasflamme (Achtung Brandge-

fahr!) kommt in erster Linie nur für äl-

tere, dickborkige Eichen in Betracht. 

Diese Methode wird von der FVA nicht 

empfohlen, da durch die Hitze die 

Brennhaare aufgewirbelt und verbrei-

tet werden können. 
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Nach der Beseitigung der Raupenge-

spinste muss zusätzlich der Bewuchs  

unterhalb des behandelten Baumes sorg-

fältig und vorsichtig  von herabgewehten 

Brennhaaren mit  Wasser abgewaschen  

werden. Nach dem Abspritzen bzw. 

nach starken Regenschauern vermin-

dert  sich die Infektionsgefahr durch die 

Brennhaare zwar erheblich , dennoch ist 

es aus Vorsorgegründen ratsam, sich 

nicht unmittelbar unter den Baumkronen 

befallener Eichen aufzuhalten, insbeson-

dere an Grillplätzen, Waldspielplätzen, 

Schwimmbädern oder an Badeseen. Vor 

allem sollte man dort nicht lagern. Wegen 

des potentiellen Vorhandenseins von Ge-

spinstnestern ist es geboten, sich in Ei-

chenwäldern nur auf den Wegen aufzu-

halten. Freizeitaktivitäten können somit 

auf den Wegen weitgehend ohne Beden-

ken erfolgen. 

Diese Seite wird aktualisiert, sobald der 

Falterflug beendet ist. 

Grundlegende Informationen zum Ei-

chenprozessionsspinner sind in der 

Waldschutz-Info 01/2002  (2. Auflage, 

April 2005) zu finden. 

[http://www.fva-

bw.de/publikationen/wsinfo/wsifo2005_01.

pdf] 

 

 
Abb. 4:  Absaugung der Verpuppungsgespinste des 

Eichenprozessionsspinners mit einem leis-
tungsfähigen Industriesauger (Foto: E. Wagen-
hoff) 

 


